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Welt unter einem Schatten oder dahinter?


In antiken Dokumenten stößt Taylor Maxine in der sehr fernen Zukunft auf Spuren eines verschollenen Raumschiffs. Sie folgt einem Rätsel: Was wurde aus den Nachkommen dieser ersten Expedition zu den Sternen?


Sie wird von der Föderation der Welten (FUW) mit einer Suche nach dem verschwundenen Sternenschiff beauftragt. In ihrer Mission zeigen sich Geheimnisse der Erde im 21. Jahrhundert. Zwischen Hightech, matriarchalischen Gegenwelten und geopolitischen Umwälzungen findet sie ...


Was, wenn die Zukunft längst geschrieben wurde – nur nicht von denen, die sie planten?









I. ZYKLUS 2517 - TAYLOR MAXINE UND DIE HISTORISCHEN UNTERLAGEN DER VERSCHOLLENEN RAUMFLUGMISSION


I.1 Zeitrechnung FUW: Zyklus 2517 4. Dekade Sol 5 - Taylor Maxine


Taylor Maxine wollte ihr freies Wochenende an der Küste genießen. Sie hatte eine Einladung ihrer älteren Cousine Dilara Sareh angenommen, die ein Ferienhaus am Strand besaß. Im Alltag lebte Dilara mit ihrem Lebenspartner und ihren beiden Kindern im Inland auf einer Farm.


Es war ein windiger Tag, was das Baden im warmen Meer angenehm machte. Taylors himmelblauer Bikini bestand aus einem dünnen, verdunstungsaktiven Gewebe. Sie waren bis zu den Knien im Wasser, als ihre Cousine die übliche Frage stellte, wenn sie allein reden konnten:


„Taylor, wann wirst du uns endlich einen Mann vorstellen, der dir gefällt? Deine Figur im Badeanzug lässt die Männer doch die Köpfe drehen. Mädchen, du wirst bald vierzig. Wird es nicht langsam Zeit?“


Ihre Cousine hatte recht. Es gab Männer am Strand, die sie beäugten. Taylor war klar, warum die ältere Dilara ihr Zögern, eine langfristige Bindung einzugehen, nicht nachvollziehen konnte. Die Cousine hatte sich mit ihrem Partner Thoras fest engagiert, als Dilara selbst keine dreiundzwanzig Jahre alt war und die Schulbank drückte. Heute war Dilara fünfundfünfzig lokale Jahre alt und Mutter von zwei Kindern. Die waren in der Ausbildung – und Dilaras neunundzwanzigjährige Tochter seit zwei Jahren fest mit einem Mann zusammen. Sie war schwanger und würde in einem halben Jahr Dilara zur Oma machen.


„Dilara, du weißt, dass ich auf jeden Fall eine Volldozentin mit einer Aussicht auf Erfolg werden will. Ich bin auf dem richtigen Weg dorthin!“


Taylor hatte ihr Studium als Geschichtswissenschaftlerin mit Auszeichnung absolviert und war jetzt zeitweilig als Hilfsdozentin an der Akademie in ihrer Heimat Amazonia beschäftigt. Sie hatte sich für ein Studienobjekt entschieden, das ihr aller Voraussicht nach keine großen Lorbeeren einbringen würde. Die Konkurrenz war in diesem Feld dünn gesät. Wer hatte schon Lust, sich mit Unterlagen in der Form alter Sprachen auf Terra auseinanderzusetzen? Für uralte Regionalsprachen gab es keine automatischen Übersetzer. Die letzten fünfundzwanzig Jahrhunderte seit der Einführung der standardisierten Zeitrechnung der Föderation der Universalen Welten (FUW) waren für Wissenschaftler auf dem Feld der Soziologie auf den bekannten Planeten viel ergiebiger und vor allen Dingen viel besser belegt als die Vorgänge von vor geschätzt zwanzigtausend Standardzyklen.


Dilara kannte Taylors Standpunkt, aber sie gab sich nicht damit zufrieden. „Junge Frau, der berufliche Erfolg ist nur ein Teil des Lebens! Willst du für immer allein durchs Leben gehen? Komm, erzähl mir die Wahrheit! Du bist manchmal nicht erreichbar. Das hat doch einen Grund.“


Eine andere Antwort wollte und konnte Taylor nicht geben, wenn sie ihr Versprechen nicht brechen wollte. Sie hatte ihrem Geliebten Selem schwören müssen, dass sie niemandem von ihrem Verhältnis erzählen würde.


So flüchtete sie sich in eine verschleiernde Antwort:


„Ich bin nicht einsam. Ich treffe mich mit Freundinnen, die ungestört quatschen wollen. Du weißt schon – keine Unterbrechung durch Anrufe am Wochenende bei Partys!“


Taylor entzog sich weiteren Fragen, indem sie sich in die Wellen stürzte. Sie wollte nicht über ihren Geliebten reden. Dafür gab es zwei Gründe, die mit seinem Wohnort und der Akademie verbunden waren.


Der fünfundfünfzigjährige Professor Selem Kata gehörte der Ira-Gemeinde an. Seine vor gut zwanzig Jahren eingegangene Partnerschaft mit Adoba Rala war unauflösbar. Er wollte unbedingt in der ländlichen Gemeinde bleiben, wo er aufgewachsen war.


Der andere Grund hatte mehr mit den ungeschriebenen Gesetzen der Akademie in der Hauptstadt zu tun. Wenn herauskam, dass Taylor bereits als Studentin eine intime Beziehung mit ihrem Professor im Nebenfach der Sprachwissenschaften eingegangen war, dann würde der Ruf von ihnen beiden leiden. Die exzellente Note für die Abschlussarbeit Taylors würde angezweifelt werden, da Selem einer der Gutachter gewesen war. Solche Bedenken waren besonders ungünstig, weil Selem gleichzeitig gute Kontakte zu den interplanetaren Koordinatoren der FUW hatte. Diese waren eine Hoffnung für Taylor, um einen Aufstieg zur Volldozentin machen zu können.


Es war eine Art Treppenwitz, dass Taylor eine halbe Stunde später einen Anruf der FUW erhielt, als Dilara und Taylor in das Ferienhaus zurückgekehrt waren. Sie würde das Datum und die Uhrzeit nie vergessen können. Es war am Sol 5 in der 4. Dekade um die 16. Stunde im Jahr 2517. Am Apparat war die lokale Botschaft des diplomatischen Dienstes der FUW auf Amazonia. Taylor war überwältigt von der Tatsache, dass die Botschaft bei ihr anfragte.


„Frau Taylor, Sie sind uns als Expertin für historische Sprachen des Planeten Terra – damals noch Erde genannt – empfohlen worden. Ebenfalls hieß es, dass Sie sich mit der Geschichte der letzten Epoche der Erde auskennen. Wir haben im Nachlass eines Sammlers uralte Beweise für eine Mission gefunden, die vom Exodus einer Gruppe von Menschen auf einem unbekannten Raumschiff berichtet. Wären Sie dazu in der Lage, solche Unterlagen im geschichtlichen Zusammenhang einzuordnen und den Wahrheitsgehalt zu beurteilen?“


Sie musste sich stark konzentrieren, denn sie durfte die Frage weder zu hoffnungsfroh noch zu pessimistisch beantworten. Es hatte damals hunderte von aktiven Sprachen gegeben.


„Solange es sich um Unterlagen handelt, die in den zehn wichtigsten Sprachgruppen ausgeführt sind, sehe ich mich imstande, eine Einschätzung zu erstellen. Warum ist es wichtig, den Wahrheitsgehalt zu bewerten?“


„Es ist wohl die wichtigste der angeblich verschollenen Missionen, denn es soll sich um die erste interstellare Mission handeln, wenn man dem Vorwort des Sammlers glauben kann. Nur ist leider das Vorwort der einzige Text, der in verständlicher Sprache aufgeführt ist. Der Rest mag eine wilde Erfindung einer geltungssüchtigen Person sein. Wenn es aber wahr sein sollte, dann könnten wir wertvolle Hinweise bekommen, die die FUW verfolgen muss!“


Taylor wurde klar, dass diese Anfrage eine enorme Bedeutung für ihre Karriere haben würde, wenn auch nur ein Funken an belegbarer Wahrheit in den Unterlagen nachweisbar war.


„Frau Botschafterin, ich verspreche Ihnen, dass ich mich diesem Projekt mit all meiner Kraft widmen werde, wenn Sie es mir anvertrauen.“


I.2 Zeitrechnung FUW: Zyklus 2517 4. Dekade Sol 6 - Taylor Maxine


Selem gratulierte ihr sofort, als Taylor ihm am nächsten Tag vom Telefonat mit der FUW berichtete. Er war stolz, dass seine Geliebte eine so wichtige Anfrage erhalten hatte. Von ihrer eigenen Neugier getrieben, wählte Taylor am ersten Tag nach Erhalt der Unterlagen den Teil aus, der zeitlich am spätesten einzuordnen war. Jedenfalls den Part, der nach ihrer Meinung ihrer zeitlichen Vorgabe entsprach.


Es gab ein Modul, das für sie nicht eindeutig zu identifizieren war, weil es mehrere Elemente gleichzeitig enthielt. Dort konnte Taylor Maxine eine erste Karte zeitlich festlegen. Die Angabe folgte der sogenannten christlichen Zeitrechnung. Die Zeitangabe lautet „Year 2060 A.D.“ und war somit in Englisch. Taylor fand eine ergänzende Karte und suchte nach einem Datum. Sie erkannte das Jahr 2598 nach buddhistischer Zeitrechnung aus Indien auf dem linken Rand. Das war fünf Jahre vor dem Datum der ersten Karte in Englisch, wenn sie es richtig umgerechnet hatte. Taylor fand zwei weitere Karten, die sich datieren ließen: eine aus dem Jahr 1477 nach islamischer Zeitrechnung in arabischer Schrift sowie eine aus dem Jahr 5835 nach jüdischer Zeitrechnung. Das entsprach dem Zeitraum von 2055 A.D. bis 2090 A.D.


Die Karte aus dem Jahr 1477 islamischer Zeitrechnung stammte ursprünglich aus Marokko, einem Land auf dem afrikanischen Kontinent der historischen Erde. Taylor datierte sie umgerechnet auf das Jahr 2055 A.D. In Bezug auf die Einordnung der Schriftstücke war die Landkarte eine sinnvolle Ergänzung, wenn man das Jahr 2052 als Beginn der Sammlung sah. Es gab nach dieser Karte nur vier Einflussbereiche auf der Erde. Die Bereiche in Grün stachen auf der Weltkarte hervor, weil die anderen nur in verschiedenen Grautönen markiert waren.


Der grüne Block umfasste viele Gebiete in Nordafrika und im Südwesten des asiatischen Kontinents. Die Projektion der Karte stellte den Bereich, der für den Staatenbund Ibrahim stand, größer im Vergleich zu den anderen Kontinenten dar.


Viel größer in Bezug auf die tatsächliche Fläche war der hellgraue Bereich mit brauner Umrandung, der den Rest des asiatischen Kontinents umfasste, sowie große Gebiete in Afrika, Südamerika, Ozeanien und in Europa. Er stand für den Patriotischen Völkerbund, der auch die größere Anzahl von Menschen im Vergleich zu den anderen Blöcken repräsentierte, wie Taylor wusste.


Die dunkelgraue Fläche stellte die Republiken von Panamerika dar. Taylor war überrascht, wie stark in Nordamerika die Eingrenzung durch weiße Flächen war. Gleichzeitig gab es viele dunkelgraue Enklaven in Europa, Afrika, Asien und Ozeanien. Flächenmäßig war es beachtlich, weil Australien viel dazu beitrug.


Die Union der Demokratischen Staaten war flächenmäßig eindeutig der kleinste Bereich. Er war so hell, dass man ihn als elfenbeinweiß bezeichnen konnte, und umfasste Europa, kleine Teile von Nordamerika, Afrika und Ozeanien, wo besonders Neuseeland auffiel.


Taylor machte sich daran, die verschiedenen Schriftstücke in zeitlicher Reihenfolge zu ordnen, um aus den einzelnen Bruchstücken der Berichte ein Gesamtbild zu erstellen. Manche der Bezeichnungen für Orte oder für Organisationen machten selbst für sie als Expertin der Geschichte keinen Sinn. Vielleicht würde sich aus dem Zusammenhang jeweils etwas ergeben.


Langsam wurde sie aufgeregt. Das war eine Periode, aus der es nur wenige Dokumente über die Geschichte der Menschheit auf Terra gab. Die kriegerischen Konflikte dort und auf Guan hatten bewirkt, dass die meisten Berichte aus dieser Zeit zerstört worden waren. Bis jetzt hatte niemand ein Dokument vorweisen können, das nachweisbar von der Erde stammte und nach 2103 A.D. datiert war. Als sie Selem davon erzählte, schlug er ihr vor, dass sie an einer Runde von Historikern teilnehmen sollte, die er kannte. Es war genau das, was Taylor brauchte. Sie hatte einen Gedankenaustausch nötig, um sich nicht zu voreiligen Schlüssen verleiten zu lassen. Ihre Annahme, dass die neuen Dokumente tatsächlich von der Erde stammten und möglicherweise Hinweise auf die verschollene Mission boten, konnte als vorschnell beurteilt werden.


I.3 Zeitrechnung FUW: Zyklus 2517 4. Dekade Sol 9 - Taylor Maxine


Als Erster in der Expertenrunde äußerte sich ein Professor Sanduk: „Junge Frau, alle heutigen Zivilisationen machen Angaben zu ihrer Geschichte, die widersprüchlich erscheinen, wenn man sie miteinander vergleicht. Laut der aktuellen Regierung im Sol-System besteht deren Gesellschaft seit exakt 5327 lokalen Jahren, gerechnet von dem Zeitpunkt der ersten Siedlung auf Guan, damals noch Mars genannt. Auf Amazonia gibt es bereits zwei voneinander abweichende Angaben: Bei der einen heißt es, dass 16.900 lokale Jahre seit der Landung auf Amazonia vergangen seien. Bei der anderen handelt es sich um rund 15.800 seit der Ankunft. Was will ich damit sagen? Es kommt nur auf die Abfolge der Ereignisse an. Absolute Zahlen können irreführend sein!“


Die Dozentin Schaniga stimmte ihm zu: „Bei anderen Planeten, die die Menschen besiedelt haben, gibt es alle möglichen Zahlenangaben von 3.000 bis hin zu 33.000 lokalen Jahren. Das Problem ist bei allen besiedelten Planeten grundsätzlich dasselbe. Keine der Regierungen oder Kulturen hat eine durchgängige Geschichte. Es hat immer Brüche gegeben, die sich auch in der Zeitrechnung widerspiegeln. Dazu hat jeder der Planeten seine eigene Zeitrechnung und seine eigene Geschichtsschreibung gehabt. Die Angabe von absoluten Jahreszahlen macht erst seit der offiziellen Gründung der FUW Sinn, als Standardjahre eingeführt wurden.“


Das Argument war Taylor bekannt. Es gab nur eine sichere, allgemeingültige Jahreszahl. Das war die Einführung einer einheitlichen Definition der Zeitrechnung für alle Planeten der FUW vor 2517 Standardzyklen. Diese Zeitrechnung wurde in der Wissenschaft und in der interplanetaren Kommunikation verwendet. Die Bevölkerungen auf den jeweiligen Planeten benutzten grundsätzlich die lokale Zeitrechnung, die an die Umlaufdauer des jeweiligen Planeten um das Zentralgestirn und das Startjahr des lokalen Kalenders geknüpft war.


Die Zeitrechnung in Standardtagen war in der Wissenschaft und der Forschung üblich. Damit konnten Veröffentlichungen beziehungsweise Patentanmeldungen verlässlich über alle Welten der FUW datiert werden. Zwischen Amazonia und Gaia wäre das kein Problem, da sich beide Planeten im gleichen Sonnensystem befanden. Telekommunikationsnachrichten dorthin konnten innerhalb von vierzig bis siebzig Minuten beantwortet werden.


Der Hochschullehrer Katiga konnte sich nicht mehr zurückhalten. Er war als Experte für die Geschichte von Guan bekannt und hatte sich damit einen Namen gemacht, dass er die Umwälzungen auf dem Roten Planeten untersucht hatte. „Das gilt zum Beispiel für Guan, da es nach deren Rechnung vor gut fünftausend lokalen Jahren den großen Bürgerkrieg gegeben hat. Die Umrechnung zu Standardzyklen ist mit Missverständnissen gepflastert. Manche Geschichtsschreiber haben in den viele, viele Jahrhunderte andauernden wirren Zeiten Tage auf Terra und lokale Tage auf Guan oder die entsprechenden lokalen Jahre nicht ausreichend identifiziert, sondern sprechen nur von Jahren oder Tagen. Da ein lokales Jahr auf Guan 687 Erdentagen entspricht, ist die Fehlermarge beträchtlich. Dazu kommt noch die Nutzung von unterschiedlichen Referenzpunkten. Die Regierungsdauer der kaiserlichen Republik auf Guan vor dem Bürgerkrieg ist unter den Gelehrten in der Dauer strittig. Es gibt die Angabe einer Zeit von 2654 lokalen Jahren auf Guan oder der von 3273. Bei der Mars-Monarchie vor der Republik gibt es vier verschiedene Versionen der Regierungsdauer. Die exakte Angabe laut Präsident J’Onzz von 21.536 Standardjahren seit der ersten Siedlung auf Guan ist in meinen Augen ein Witz – und auch in denen der meisten anderen Historiker!“


Taylor erkannte, dass die Hinweise auf die verschollene Mission wichtiger waren als die exakte zeitliche Angabe, wann genau der Start der Mission stattgefunden hatte. Die zeitliche Einordnung würde immer ein Mysterium bleiben. Viele Welten waren durch Raumschiffe kolonisiert worden, die wenige Erwachsene befördert hatten, aber mit vielen befruchteten menschlichen Eizellen gereist waren. Es war verständlich, dass der Zivilisationsaufbau nach der Ankunft viel Zeit in Anspruch nahm, bis eine Zivilisationsstufe erreicht wurde, die eine verlässliche Wissenschaft möglich machte. In nicht wenigen Fällen hatte es zig Generationen erfordert, bis man von einer technisch fortschrittlichen Zivilisation sprechen konnte. Bei manchen Besiedelungen war es bei Stammesgesellschaften primitiver Art geblieben. Da war es kein Wunder, dass die Geschichtsschreibung keine zuverlässigen Informationen zur Datierung bot.


Erst nach der Diskussion konnte Taylor privat mit ihrem älteren Geliebten Selem reden.


Er machte ihr Mut: „Taylor, du siehst selber, wie wenig aus der Periode nach der Gründung der ersten Siedlungen außerhalb von Terra bekannt ist. Es ist viel wichtiger, dass du deine Auswertung der Sammlung gut begründen und womöglich durch andere Dokumente ergänzen kannst. Eine einzige Quelle ist mit Vorsicht zu genießen, wenn es um die Verlässlichkeit der Angaben geht.“


Das war in ihren Augen der wichtigste Hinweis, den er ihr gegeben hatte. Persönlich war es ihr wichtig, dass man sie in der Runde von anerkannten Experten ernst genommen hatte. In ihrem Hinterkopf tauchte eine Hoffnung auf, dass sie in Zukunft offiziell mit Selem zusammenarbeiten könnte. So könnte sie ihn mit gebührender Vorsicht ihrer Cousine Dilara vorstellen.


I.4 Zeitrechnung FUW: Zyklus 2517 4. Dekade Sol K - Taylor Maxine


Taylor Maxine hatte die drei Sets der Dokumente überflogen. Davon waren zwei Abschnitte klar zu erkennen, die sich in die Jahre 2083 bis 2085 und 2052 bis 2053 auffächerten. Der Clou der Sammlung lag eindeutig auf dem Jahr 2084, dem angenommenen Abflugdatum des Raumschiffs. Es gab in der Literatur extrem wenige Dokumente aus den Jahren 2080 bis 2102 A.D. von Terra beziehungsweise der Erde. Ab 2103 war überhaupt kein Original-Dokument bekannt.


Der restliche Teil der Sammlung war weniger klar definiert. Manche der Schriftstücke hatten den Charakter von Tagebüchern, andere erinnerten stärker an Geschichtsschreibung und wieder andere mehr an journalistische Artikel. Viele waren durch den Sammler der Dokumente exakt datiert. Andere schienen zeitlich nur grob eingeordnet zu sein. Dann gab es noch solche, die gar keinen genauen Bezug dieser Art aufwiesen. Taylors Neugier hatte sie dazu gebracht, dass sie sich den Dokumententeil zuerst vornahm, der zeitlich am nächsten zu dem vermuteten Abflugzeitpunkt im Jahr 2084 lag. Sie verstand nun die Situation der damaligen Gesellschaft auf dem Planeten Erde. Jenem Planeten, dem alle in der FUW ihre Existenz verdankten. Die weiteren Dokumente im zweiten und im dritten Teil der Sammlung befassten sich mit Ereignissen, die zehn bis zwanzig Jahre vor dem Beginn der Episoden im Jahr 2084 A.D. lagen.


Taylor hatte die Vermutung, dass der Sammler der Erbe eines ehemaligen Bewohners der Erde war. Der ursprüngliche Bewohner oder die Bewohnerin musste eine enge Verbindung zu einigen der Personen aus den Dokumenten gehabt haben. Anders ließ sich kaum erklären, dass es Berichte über Personen gab, die nie in der Öffentlichkeit erschienen waren.


Taylor Maxine hatte sich in einem ersten Durchlauf einen Überblick verschafft, aber es gab viele Ungereimtheiten. Sie musste alles mehrmals überprüfen, um ein klares Bild der Ereignisse zu bekommen. Ihr war klar, weshalb es so wenige Dokumente gab. Die Konflikte in dieser Periode waren groß und die Ansichten der einzelnen Parteien lagen weit auseinander. Es hatte garantiert eine großflächige Zerstörung von Dokumenten der jeweiligen Opponenten mit voller Absicht gegeben, weil die Gegenseite als nicht legitim betrachtet wurde.


Zuerst sah Taylor sich die detaillierten Berichte aus der Anfangszeit im Jahr 2083 A.D. vor der Großen Entscheidung an. Sie hoffte, dort Hinweise zu finden, die eine Erklärung bieten würden, weshalb es keine Aufzeichnungen über den Verbleib der Mission der European Space Agency (ESA) gegeben hatte. Sie brauchte gut zwölf lokale Tage auf Amazonia für den ersten Überblick der Unterlagen aus der Sammlung, also umgerechnet vierzehn Standardtage.


Am Sol K in der 4. Dekade 2517 hatte Taylor offiziell den ersten Teil ihrer Recherche beendet. Die gesuchte Erklärung über den Verbleib der ESA-Mission fand sie nicht. Aber ein Dokument fiel in der Sammlung eindeutig aus dem Rahmen. Es war in einer Sprache geschrieben, die vor zwei Jahrhunderten auf Amazonia gesprochen worden war. Demnach gäbe es weitere Unterlagen auf dem Planeten Gaia. Das war enorm wichtig. Taylor schickte eine vorläufige Stellungnahme an den Diplomatischen Dienst der FUW auf Amazonia, wobei sie den Hinweis auf zusätzliche auf Gaia vorhandene Dokumente unterstrich.


Sie formulierte ihr Anschreiben sehr höflich und vorsichtig. Die Botschafter standen im protokollarischen Rang noch über dem Regierungschef des Planeten von Amazonia. Die Geschäftsträger der FUW hatten grundsätzlich aus einem anderen Sonnensystem der FUW zu stammen. Damit sollte jeder Anschein von Parteilichkeit der Entscheidungen des diplomatischen Personals vermieden werden.


Sie bekam erst keine Rückmeldung. Selem beruhigte sie. Die Botschaften wogen offizielle Antworten sorgfältig ab und nahmen sich Zeit für eine Reaktion. Geduld war angesagt.









II. 2083: AUSWAHL DER MANNSCHAFT FÜR DEN PLANETEN HAPPINESS IM ALPHA CENT AURI - SYSTEM


II.1 Mitte Januar 2083 - Jonathan Winston Spencer und der mögliche Start für das Projekt


Jonathan Winston Spencer war nahe daran, seinen Traum verwirklicht zu sehen. Wobei es nicht nur seiner war, sondern der von vielen seiner Weggefährten in der ESA. Die Wunschvorstellung, Menschen auf eine Reise zu anderen Planeten außerhalb des eigenen Sonnensystems zu schicken, war eine starke Hoffnung in der ESA seit der ersten bemannten Landung durch die NASA im Jahr 2034 auf dem Mars. Damals war er ein Jugendlicher gewesen, der von einer Zukunft als Astronaut geträumt hatte. Jetzt war er kurz davor, seinen fünfundsechzigsten Geburtstag zu erleben. Würde es ein solches Geburtstagsgeschenk im Februar geben? Gleichzeitig war es ein Albtraum, weil nur die desolate Situation auf der Welt den teuren Weg einer solchen Mission als machbar erscheinen ließ.


Vor drei Jahrzehnten war es eine inspirierende Idee gewesen, die in seiner Zeit als Student nur winzige Chancen auf eine Realisierung innerhalb seiner Lebenszeit gehabt hatte. Ja, man hatte es geschafft, auf dem Mars Menschenkolonien unter Kuppeln mit atembarer Luft zu errichten. Es hatte Versuche gegeben, die Monde von Saturn und Jupiter zu erkunden. Die ferneren Planeten waren eine beträchtliche Herausforderung. An die Erkundung von Welten, die tausendfach weiter entfernt in anderen Sternensystemen lagen, war vor dreißig Jahren nicht zu denken gewesen.


Dabei war die Entwicklung ganz anders verlaufen, als Jon es sich als junger Student vorgestellt hatte. Technologisch hatte er die NASA an der Spitze der Raumfahrt gesehen, wobei er es für möglich gehalten hatte, dass die CMSA ihr Paroli bot. Heutzutage planten weder die NASA noch die CMSA derartige Projekte. Beide Organisationen waren viel zu sehr mit dem Konflikt zwischen den beiden Staatenbünden auf der Erde und dem Mars beschäftigt, als dass sie sich damit befassen könnten oder wollten. Der Waffenstillstand von 2072 zwischen den beiden Blöcken hatte die heiße Phase des Krieges beendet, aber nicht den Konflikt an sich. Die bisherigen Außenseiter im globalen Wettbewerb zwischen NASA und CMSA waren im Vorteil. Die ESA war seit 2072 besser in der Forschung für solche Reisen als die NASA als ehemaliger Führer des technischen Fortschritts in der Raumfahrt. Das war der eigenen Forschung zu verdanken und den Überläufern aus den drei anderen Machtblöcken.


Jon Spencer würde in fünfundzwanzig Jahren nicht mehr leben. In seiner persönlichen Situation konnte er froh sein, wenn er die nächsten fünf Jahre überlebte. Vor einem Dutzend Jahren hatte er es lebhaft bedauert, dass er von da ab aus Sicherheitsgründen ledig bleiben musste. Rund um den Beginn seiner Vierziger hatte er Gelegenheiten verpasst, die nicht mehr nachzuholen waren. Das war inzwischen Schnee von gestern.


Jetzt, im Januar 2083, konnte sich alles ändern. In der Woche gab es drei Treffen, an denen er teilnehmen sollte. Das Erste heute betraf ein Beratergremium von Repräsentanten der Sponsoren und des Exekutiv-Ausschusses der ESA. Die Sponsoren waren unruhig geworden, weil es Militärbewegungen in einigen hundert Kilometern Entfernung von der Startrampe der ESA gegeben hatte.


Hall, ein Vertreter der Sponsoren, sprach ihn direkt an: „Herr Spencer, für wie groß halten Sie die Gefahr für die beiden Missionen der ESA durch die militärischen Drohungen?“


„Ich habe die Hoffnung nicht verloren, dass zumindest die Erhaltung von vielen Arten von Flora und Fauna in der ESA-Station von allen Fraktionen respektiert werden wird. Letzten Endes ist es im Interesse aller Menschen auf der Erde, dass wir gefährdete Spezies erhalten können. Diese Mission der ESA ist in ihrem Kern nicht in Gefahr, so nehme ich es an. Ob die Annahme auch für den Betrieb der Station gilt, halte ich hingegen für fraglich.“


Jon holte tief Luft und sprach das andere Thema an: „Die zweite Mission der ESA betrifft die Planung einer Reise zu einem anderen Stern. Das Vorhaben ist in Gefahr, wenn es nicht in den nächsten Jahren umgesetzt wird. Der Staatenbund Ibrahim setzte mit seiner Weltraumorganisation FADA-X auf die Übernahme der Startrampe und der Raumstationen der ESA. Damit wird jegliches Projekt der ESA eingestellt werden. Der Staatenbund hat mit den Raumstationen zur Arterhaltung ein Faustpfand gegen die konkurrierenden Staatenbünde in der Hand.“


„Übertreiben Sie da nicht die Gefahr, Herr Spencer?“


Das brachte Francoise Sirloin, die jüngere Regierungsvertreterin im Exekutiv-Ausschuss der ESA, auf die Barrikaden. „Sir Hall, bei allem Respekt, das ist eher eine Untertreibung! Es besteht das Risiko, dass binnen zehn Jahren auch die letzte Demokratie in unserem Staatenbund erobert oder durch andere Länder unterminiert wird. Wir sehen bereits in vielen Staaten ein lokales Zusammenbrechen der Strukturen. Mehr als die Hälfte der Länder zählen zur Kategorie der ‚failed states‘! Warum sonst betreibt auch die FADA-X ein Projekt zur Reise zu einem anderen Gestirn? Das Ende der Zivilisation auf der Erde ist nicht mehr auszuschließen – das muss gesagt werden.“


Hall wirkte verblüfft und wandte sich an Bill Perez, den technischen Raumfahrt-Experten der ESA: „Seit wann plant die FADA-X mehr als den Ausbau der Siedlungen auf dem Mond?“


Bill Perez lehnte sich in seinem Stuhl zurück. „Für den Staatenbund Ibrahim ist die Situation auf der Erde zu einem Problem geworden. Die kriegerischen Handlungen zwischen dem Patriotischen Völkerbund und den Panamerika-Republiken zeigen mehr und mehr Auswirkungen auf Erde und Mars. Die Reichen und Mächtigen im Staatenbund der Gottesstaaten von Ibrahim haben keine Ausflucht auf dem Mars. Kriege und die Klima- sowie die Nahrungsmittelkrise sorgen für wahre Völkerwanderungen, da Menschen in allen Gegenden auf der Erde versuchen, Orte zu finden, wo das Überleben gesichert ist. In vielen Regionen der Panamerika-Republiken und des Patriotischen Völkerbundes sind lokale Verwaltungen bereits unter diesem Ansturm zusammengebrochen. Warlords beherrschen dort das Geschehen. Die Oberschicht im Staatenbund Ibrahim befürchtet eine ähnliche Zukunft für die Theokratien – und für die Kolonie auf dem Mond – heraufdämmern. Oh, das wird nicht im nächsten Jahr geschehen, aber es ist wahrscheinlich. Das Menetekel sehen viele für das kommende Vierteljahrhundert an der Wand gezeichnet. FADA-X als deren Weltraumorganisation soll eine Alternative für den schlimmsten Fall bieten.“


Sir Hall gab sich damit nicht zufrieden. Er schnaubte aufgebracht. „Das sind doch nur haltlose Gerüchte! Ja, die NASA und auch die CMSA haben mit den Siedlungen auf dem Mars bewiesen, dass sie interplanetare Reisen bewältigen können. Aber die FADA-X hat es gerade einmal bis zum Mond geschafft. Der Mars ist rund tausendmal weiter entfernt – und Sie wollen mir erzählen, dass die FADA-X interstellare Reisen plant?“


Bill Perez blieb ruhig, als er dem Mann antwortete: „Der Staatenbund Ibrahim setzte mit seiner Weltraumorganisation FADA-X auf eine Besiedelung mit relativ wenigen Anführern und Mentoren, die einen Gottesstaat auf einem neuen Planeten errichten würden. Der Vorteil dieses Konzepts besteht darin, dass man so das Raumschiff zum nächsten Sternensystem sehr klein halten kann. Der Großteil der Bevölkerung soll erst durch die künstliche Befruchtung von menschlichen Eizellen auf dem neuen Planeten heranwachsen. Es ließe sich darüber streiten, ob so eine Planung realistisch ist, was den Aufbau einer neuen Zivilisation betrifft. Es zeigt aber, dass die Führungselite vom Staatenbund Ibrahim sich ausreichend bedroht fühlt, wenn sie große Ressourcen in die Planung eines derartigen Projektes steckt.“


Jon Spencer glaubte nicht an die These, dass auf diese Weise eine Zivilisation entstehen könnte, die der auf der Erde entsprach. Die religiösen Führer stellten sich diese Frage erst gar nicht, weil die Anführer an Bord und auf der zu besiedelnden neuen Welt schon für die richtige Ausbildung sorgen würden, so hieß es. Jon erinnerte das fatal an die für ein Jahr geplante Show „Insel der Jugend“, in der die Abwesenheit von Erwachsenen bei den Jugendlichen innerhalb eines Vierteljahres zum Rückfall in das Faustrecht des Stärkeren geführt hatte. Die Kameracrew war ermordet worden und zwei rivalisierende Stämme von jugendlichen Rowdys kämpften um die Vorherrschaft.


Francoise konnte die ganze Diskussion offenbar nicht mehr ertragen. „Sir Hall, es geht hier nicht um die Perspektiven der anderen Mächte! Es geht um das Überleben der Demokratien, die die ESA gegründet haben. Keiner hier im Raum will den Untergang beschwören. Alternativen sind aber trotzdem wichtig, wenn sich die Probleme weiter verschlimmern. Inzwischen ist die Weltbevölkerung um ein Drittel von ihrem Höchststand von gut neun Milliarden im Jahr 2050 auf knapp sechs Milliarden gesunken. Die globalen Probleme der Erde sind nicht mehr zu leugnen. Ich beantrage, einen Unterausschuss einzusetzen, der das ESA-Projekt ‚Exodus‘ bewertet.“


Sofort wurde es im Raum laut. Jon wurde klar, dass eine Zeitenwende bevorstand. Wenn der Ausschuss abgelehnt wurde, dann war das Projekt tot. Die Einsetzung einer solchen kleinen Kommission garantierte aber nicht das Gelingen des Projektes. Er hielt seinen Atem an, als abgestimmt wurde. Es gab eine knappe Mehrheit dafür.


II.2 Ende Januar 2083 - Jonathan Winston Spencer und der aktuelle Start für das Projekt


Die Sitzung des Komitees fand sechs Tage später statt. Es waren fünf Personen, die daran teilnahmen. Zu seiner Überraschung ging es mehr um die Realisierbarkeit des Projektes als um die Notwendigkeit von „Exodus“. Vermutlich lag es daran, dass die Kapverden vor einem Tag durch eine militärische Operation von Schlachtschiffen bedroht wurden. Alle im Ausschuss sahen die Gefahr durch die räumliche Nähe zur Startrampe der ESA. Damit wurde die Entwicklung eines Raumfahrtprogramms für das interstellare Projekt „Exodus“ zu einem Wettlauf gegen die Zeit. Demgemäß stand der technische Direktor Bill Perez im Kreuzverhör, was die Machbarkeit von Exodus betraf.


„Herr Perez, worin besteht der Unterschied von ‚Exodus‘ zum Projekt der FADA-X?“


„Die ESA folgt der Wissenschaft für das Projekt ‚Exodus‘. Die postuliert, dass zumindest fünf- bis zehntausend Individuen für das Fortbestehen einer Zivilisation wie auf der Erde nötig sind. Stellen Sie sich alle Tätigkeiten vor, die für das Funktionieren einer typischen Gemeinde nötig sind, sowie die dafür unentbehrlichen unterstützenden Funktionen eines Landes. Der Vorteil einer gewinnbringenden Gesellschaft liegt auf der Hand, wenn es um die Fortführung einer Kultur geht, die den Namen verdient. Der Nachteil des Konzeptes besteht darin, dass man dafür das Raumschiff groß genug entwerfen muss, um das Überleben von mindestens fünftausend Leuten an Bord zu sichern. Es ist eine enorme Herausforderung an die Technik und die Ingenieurskunst!“


Jon sah, wie die Leute nachdenklich wurden, als Bill fortfuhr: „Ein so riesiges Sternenschiff zu konstruieren und eine solche Reise damit zu planen, ist eine harte Nuss. Eine unserer Raumstationen zu einem Sternenschiff für fünftausend Passagiere umzubauen, ist für uns als ESA nicht mehr so schwer, weil wir unsere Technologie für den Raumschiffsantrieb konsequent verbessert haben. Gleichzeitig stellt sich in den turbulenten Zeiten auf der Erde die treffende Frage, ob es die ESA in zwei bis fünf Jahren noch geben wird. Alle drei anderen Staatenbünde auf der Erde betrachten die Nationen in Europa/Afrika als leichte Beute. Sie sind auf unterschiedlichen Arten von undemokratischen Regierungssystemen aufgebaut.“


Jon war froh, dass diese Kommission für die nächste Sitzung des Beratergremiums am 1. Februar die Vorlage für den offiziellen Start von ‚Exodus‘ vorschlug.


II.3 Ende Januar 2083 - Michel Maury


Der athletische Michel Maury stammte aus Tunesien in Nordafrika. Er hatte sich für das neue Programm „Rettet die Artenvielfalt von Afrika“ beworben, um den Glauben an eine bessere Zukunft nicht zu verlieren. Als Tierarzt rechnete er sich gute Chancen bei seiner Bewerbung aus. Michel hatte in Kenia und in Tansania in Naturparks gearbeitet. Es gab nicht sehr viele Tierärzte, die in seinem Alter Erfahrungen mit Elefanten und Nashörnern aufweisen konnten.


Bei dem Programm ging es um die Errichtung von Stationen im All, die die Fauna von Afrika in ihrer Vielfalt bewahrten. In der Realität diente es primär als Quelle der Hoffnung für die Menschen in Afrika. Eine Notmaßnahme, um die mangelnden Möglichkeiten im mediterranen Raum zur Auswanderung nach Europa teilweise auszugleichen – oder es zumindest so erscheinen zu lassen.


Michel Maury machte sich wenig Hoffnung, in einer Raumstation als richtiger Tierarzt arbeiten zu können. Es war aber besser, als in Tunesien ab und zu die verwöhnten Köter der wenigen reichen Touristen, die es noch gab, für ein Trinkgeld behandeln zu dürfen. Die Selektion durch das Militär erfreute ihn nicht. Zumindest war der Bewerbungsprozess kurz und bündig, weil er vorher schriftliche Unterlagen eingeschickt hatte. Die Grenzkontrollen vor der Bewerbungsprüfung vor Ort waren gründlich und langwierig. Die erneute Prüfung vor dem Eintritt in das Startgelände selbst waren noch penibler.


Sobald sie im Hangar vor der Raumfähre standen, ging es unerwartet rasch. Jeder bekam noch einmal die Frage nach dem Prüfungscode und der zugewiesenen Raumstation, um ein letztes Mal die richtige Zuordnung zu prüfen.


Er hatte keinerlei Erinnerungen an den Start in den Weltraum, da er wie die anderen Kandidatinnen und Kandidaten wie Gepäck behandelt wurde. Sie wurden in den Tiefschlaf versetzt und wachten erst auf der gewünschten Raumstation auf. Dort wurde er zur Erhaltung der Tier- und Pflanzenarten in subtropischen und tropischen Temperaturzonen eingesetzt.


II.4 Anfang Februar 2083 - Pläne von Jonathan Winston Spencer


Jonathan Winston Spencer hatte es schon lange kommen sehen. Aber an Silvester 2082 war es nicht geschehen. Die Entscheidung der ESA vom ersten Montag im Februar 2083 kam einerseits viel zu früh und andererseits bald zu spät. Zu früh, weil Bill Perez als technischer Leiter für die Entwicklung interstellarer Raumschiffe mehr Zeit forderte. Er strebte eine Umsetzung in vier Jahren an. Bills Meinung nach wäre die Mission viel sicherer, wenn zumindest zwei Raumschiffe bereit und erprobt wären. Seit acht Jahren arbeitete sein technisches Team insgeheim parallel an zwei Raumstationen, die sie als Raumschiffe umrüsten und testen wollten. Andererseits zu spät, weil die Hoffnung für die Bewohner von EurAfrika schwand. In den Ländern, in denen die Sympathisanten der Autokraten der Panamerika-Republiken die Macht ergriffen hatten, waren die Anhänger der Demokratischen Regierungen sofort als „Kommunisten“ verrufen und diskriminiert. Einen Job oder Unterstützung bei Krankheit und Ernährung zu bekommen, konnte man vergessen.


In den Regionen, in denen die Theokratien des Staatenbundes Ibrahim das Sagen hatten, wurden die bisherigen Bewohner zu „Ungläubigen“ erklärt, die von Glück reden konnten, wenn sie nicht in den Kerkern der Sittenpolizei landeten. Der Staatenbund Ibrahim war ursprünglich ein reines Zweckbündnis gewesen, weil sich diese Staaten bis 2068 nur so der beiden größeren Blöcken erwehren konnten. Die Panamerika-Republiken und der Patriotische Völkerbund waren damals militärisch viel mächtiger als die Ibrahim-Staaten.


Eine Einverleibung von gewissen Ländern in EurAfrika in die „patriotischen“ Nationen resultierte üblicherweise darin, dass ein guter Teil der Bürger des eroberten Staates binnen kurzer Zeit in Umerziehungslagern landete. Die Zukunft sah insgesamt für die Menschen in EurAfrika sehr trübe aus, denn gleichzeitig wurden sie grundsätzlich in die Regionen umgesiedelt, in denen der Klimawandel besonders negativ wirkte.


Der Mars als Alternative war für Leute aus EurAfrika nicht erreichbar. Dort drohte der Krieg zwischen den Autokraten und den Patrioten, die beginnende Zivilisation auf dem Roten Planeten zu zerstören. So boten weder Erde noch Mars eine Zukunft für Leute aus EurAfrika.


Es gab nur eine kleine Chance, um einen Funken eines Lebens in Frieden und Freiheit zu bewahren. Das war die Idee der Gründung einer alternativen Zivilisation auf einem neuen Planeten. Ursprünglich war es die Aussicht auf die Erkundung des Weltraums gewesen, die die ESA befeuert hatte. Inzwischen war es für sie die einzige Aussicht, das Ideal eines Lebens ohne Diktatur zu erreichen. Auf dem Mars wäre dies für Hunderttausende oder Millionen Menschen aus EurAfrika möglich gewesen, doch die Herrschaft der Panamerika-Republiken und des Patriotischen Völkerbunds hatte das zu einer Unmöglichkeit gemacht. Bei einer interstellaren Reise war die Vision einer Flucht von zehntausend Leuten mehr als optimistisch. Aber welche Alternative gab es sonst für sie?


Jon hatte die Lebenserfahrung und die kommunikativen Fähigkeiten, die für eine Personalauswahl und den Aufbau einer so riesigen Mannschaft nötig waren. Ihm war klar, dass seinem Team manche Fehler unterlaufen würden. Die Mammutaufgabe, das Personal für den beschleunigten Bau und die Besatzung des ersten Raumschiffes gut auszuwählen, war in weniger als einem vollen Jahr nicht zu schaffen. Das darauffolgende Jahr würde nicht weniger unter Zeitdruck stehen. Glücklicherweise gab es viele Leute in den Raumstationen, die die Befähigung als Besatzung für ein Raumschiff mitbrachten. Die Selektion dieser Leute war viel weniger zeitraubend, weil sie bereits ein Bewerbungsverfahren für die Programme zur Arterhaltung durchlaufen hatten. Jon schätzte, dass dieses Kontingent rund die Hälfte aller Bewerber ausmachen konnte.


II.5 Ende Februar 2083 - Nicola Lumumba


Es war nicht das erste Mal, dass Nicola sich wünschte, ihre Eltern hätten einen anderen Vornamen für sie gewählt. Ein europäisch klingender Vorname und der afrikanisch anmutende Nachname machten ihr das Leben in Madagaskar nicht leicht. In einer von Armut dominierten Welt waren eine europäische Herkunft und afrikanische Wurzeln kein Vorteil. Nicola war auf der Suche nach Möglichkeiten außerhalb der Insel. Sie hörte von den Möglichkeiten auf den Raumstationen der ESA in den Krankenstationen zu arbeiten.


Nicola hatte sich in einem Zentrum auf der Erde für solche Aufgaben in den Stationen für die Artenerhaltung testen lassen. Es war für eine junge Krankenschwester aus Afrika einer der wenigen Wege, sich ein Leben aufzubauen, das ihr annähernde Chancengleichheit bot. Sie wurde für den Zutritt und die Bewerbung im Startzentrum der ESA zugelassen.


Erst kam die normale Personenkontrolle durch das Bodenpersonal auf der Erde. Der entscheidende Teil der Raumstationen der ESA, die die Erde umkreisten, war perfekt abgesichert. Im Weltraumbahnhof selbst erfolgte eine automatische Kontrolle per Scanning und elektronischer Identifikation durch die Datenbank. Zuletzt gab es eine Befragung durch spezialisierte Sicherheitsoffiziere, die mit den Herkunftsregionen der Bewerber vertraut waren. Nicola traf eine schlanke, elegante Frau mit dunkelblonden, gut frisierten Haaren.


„Mein Name ist Francoise Macros“, stellte sie sich vor. „Nicola Lumumba, es freut mich, Sie zu treffen. Ihre Eignung für die Kosmetikbranche hat uns interessiert. Es gibt nicht viele Menschen aus Afrika, die wir zu einem Interview einladen – pro Jahr sind es nicht mehr als zweihundert. Wir akzeptieren in durchschnittlichen Jahren bis zu fünftausend Kandidatinnen und Kandidaten aus allen Regionen. Und mit ‚Wir‘ meine ich die Führungsmannschaft der GenShip, der ich angehöre. Gut die Hälfte der Bewerberinnen und Bewerber stammt aus Europa und aus West- und Nordafrika sowie ein weiteres gutes Viertel aus alliierten Staaten wie Neuseeland und Ostkanada. Knapp zwanzig Prozent sind Überläufer aus dem Rest der Welt.“


„Kosmetik?“, fragte sie verblüfft. „Ich dachte, das wäre eine Bewerbung für Raumstationen in der Erdumlaufbahn? Was hat Kosmetik mit der Artenerhaltung zu tun?“


„Bei Ihren Tests haben Sie laut Prüfungsergebnis eine außerordentliche Begabung für einen differenzierten Geruchssinn bewiesen. Dies ist für die Mannschaft des GenShips eine interessante Eigenschaft“, antwortete Macros. „Wenn Sie unsere speziellen Tests nicht bestehen, werden Sie Jobofferten auf der Erde und auf dem Mars bekommen, bei denen der Geruchssinn geschätzt wird. Alleine die Einladung bei uns wird Ihnen die Tür zu großen Kosmetikfirmen öffnen, die unseren Kandidatinnen und Kandidaten gerne interessante Positionen in ihren Entwicklungsabteilungen offerieren. Wenn Sie unseren Test bestehen, heißt das nicht, dass Sie unsere Offerte annehmen müssen.“


Nicola nahm wahr, dass die Frau sich einen Ruck gab, ehe sie ihr zusätzliche Informationen anbot.


„Besatzungsmitglied der GenShip zu werden, ist zum jetzigen Zeitpunkt nicht ohne Herausforderungen. Alle Mitglieder der GenShip müssen sich auf einen lebenslangen, risikoreichen Raumflug einrichten sowie gegebenenfalls die Selektion auf wissenschaftlicher Basis für die Steuerung der Nachkomen durch die Leitung akzeptieren. Es gibt weniger als zweihundert potenzielle männliche Partner in der passenden Altersgruppe – und das ist nicht für jede Frau ideal. Wenn Sie auf der neuen Welt ankommen, sind Sie im Rentenalter. Bis eine Nachricht von Ihnen nach dem Absenden auf der Erde ankommt, vergehen rund sechs Jahre, die zu den bis zu fünfzig Jahren der Raumfahrt addiert werden. Alle Ihre Verwandten, Freunde oder Bekannten wären zumindest sechzig Jahre älter, bis sie die Nachricht Ihrer Ankunft auf einer Neuen Welt erhalten. Falls es dazu kommt, denn wahrscheinlich sind sie schon längst tot, wenn sich die Zustände auf der Erde weiter so rasant verschlechtern. Das ist nicht für jeden akzeptabel.“


Nicola war verwirrt. Wollte die Frau sie abschrecken oder ihre Reaktion auf den Kommentar testen? Sie versuchte es mit einer vorsichtigen Nachfrage: „Ich habe mich spezifisch für die Bewerbung ‚Tropisches Klima‘ eintragen lassen. Ist diese Position nicht mehr verfügbar?“


Frau Macros sah sie nachdenklich an. Erst nach einer kurzen Pause antwortete sie ihr.


„Ihr Profil passt nicht für eine Raumstation, sondern für eine Auswanderung auf einen anderen Planeten. Sie sind eine der ersten Kandidatinnen, die wir spezifisch darauf testen. Es ist meine Aufgabe, dafür zu sorgen, dass allen Kandidatinnen und Kandidaten mögliche Alternativen bewusst sind. Die Entscheidung für die Reise mit dem Raumschiff samt allen Konsequenzen ist unumkehrbar. Es gibt kein Zurück, sobald der Start erfolgt ist.“


Nicola erhielt einen Merkzettel von der Frau. Der Ernst in der Stimme von Frau Macros ließ Nicola zögern, bevor sie erneut ihre Entscheidung bekräftigte. Sie hatte den Paragrafen mit der Partnerschaftswahl gelesen, aber die Formulierung mehr als Verpflichtung für eine Mutterschaft angesehen. Damit war sie einverstanden. Sie wünschte sich später Kinder, nicht jetzt. Dass der Zeitpunkt für eine Schwangerschaft -und der leibliche Vater auf dem Raumschiff vorgegeben werden konnten, war ihr klar. Die Bedeutung ihres Schrittes war ihr bewusst. Alle ihre Mitreisenden würden mit ihr zusammen eine neue Zivilisation begründen. Auf einem Planeten, der nicht um die Sonne kreiste, sondern um einen anderen, fremden Stern. In einer Neuen Welt, wo sie hoffentlich alle Fehler vermeiden konnten, die die Menschheit bisher auf der Erde begangen hatte.


II.6 Anfang März 2083 - Rekrutierung durch Jonathan Winston Spencer


Insgesamt waren auf dem Raumschiff fünftausend Posten zu besetzen. Vorsichtshalber planten Jons Mitarbeiter für jede Stelle einen Stellvertreter. Wenn Jons Personalabteilung sich pro Posten jeweils drei Bewerber anschaute, so lief es auf zirka zweihundert Bewerber pro Tag hinaus. Sie konnten es sich nicht leisten, Bewerber mit seltenen Talenten abzulehnen. Jon wusste, dass unter den Bewerbern Agenten aus feindlichen Blöcken sein würden. So sehr er sich anstrengen würde, es würde ihm nicht möglich sein, alle Bewerber auszusortieren, die ihnen übel gesonnen waren. Er konnte nur sicherstellen, dass für kritische Aufgaben der Selektionsprozess so gründlich wie möglich durchgeführt wurde. Natürlich würde es helfen, wenn die Agenten des Geheimdienstes von Dr. Emitt ihn dabei unterstützten, aber diese hatten alle Hände voll damit zu tun, die feindlichen Saboteure vom Zugang zur Startrampe abzuhalten.


Es galt zu vermeiden, nur selektive Gruppen mit hoher Befähigung auszuwählen. Später sollte die Besatzung eine neue Zivilisation aufbauen, in der alle sozialen Gruppen repräsentativ vertreten sein mussten. Sie brauchten während der Reise Ingenieure für Kernphysik und Raumfahrtexperten. Auf dem neuen Planeten würden derart spezialisierte Kräfte nicht viel beitragen können.


Eine weitere Randbedingung betraf die Einhaltung einer vertretbaren Alterspyramide. Ohne Kinder und Jugendliche unter zwanzig würde ihnen bei einer Reisezeit von zwanzig Jahren auf dem neuen Planeten die Gruppe der Erwachsenen im fortpflanzungsfähigen Alter fehlen. Es war hingegen vertretbar, die Gruppe der Rentenanwärter auf dem Sternenschiff zu minimieren. Damit würde die Startposition auf dem neuen Planeten mit einer voll arbeitsfähigen Bevölkerung bessergestellt sein. Das entsprach einer Alterspyramide in Bienenstockform. Eine Zivilisation mit fünftausend Leuten neu zu starten war schwer genug, wenn zwanzig Prozent der Bevölkerung sich unter dem Alter von fünfzehn Jahren befanden. Bei fünfundzwanzig Prozent im Rentenalter wäre nur knapp die Hälfte der Bevölkerung voll arbeitsfähig.


Jon hatte es sich zur Aufgabe gemacht, für die fünf Prozent der kritischen Posten jede einzelne Kandidatin und jeden Kandidaten persönlich anzuschauen, die bisher keinen Bewerbungsprozess durchlaufen hatten. Es war eine Herkulesaufgabe, weil er so in eigener Person rund 1500 Bewerber pro Jahr sondieren musste. Daneben warf er einen Blick auf andere Kandidaten, die Führungsaufgaben übernehmen sollten, aber nicht zu den kritischen fünf Prozent gehörten. Er verließ sich in dem Bereich mehr auf sein Bauchgefühl als auf ein ausführliches Gespräch. Dabei kam es nicht selten vor, dass er bei manchen im Zweifel war.


II.7 April 2083 - Ludmilla Petrovka Sarkina


Ludmillas Eltern stammten aus Usbekistan und Weißrussland. Sie selbst war aus Weißrussland nach Polen geflohen, als sie im Rahmen des Studiums die Gelegenheit bekam, an einer wissenschaftlichen Konferenz in Warschau teilzunehmen. Das war gut sechs Jahre her. Bei „Rettet die Artenvielfalt von Europa“ ging es, wie der Name bereits verriet, um die Errichtung von Stationen im All, die die Flora von Europa bewahrten. Es sollte um die Vielfalt der mediterranen Welt bis hin zur arktischen Tundra gehen. In Wirklichkeit mochte es auch ein Projekt sein, das als Ventil für die Menschen in Osteuropa diente. Ein Notprogramm, um die mangelnden Möglichkeiten in Osteuropa zur Emigration zum Mars zu kompensieren. Im Westen Europas standen sie nicht wesentlich besser da. Kleine Unterschiede wurden als enorm große Differenzen in der Motivation angesehen.


Sie hatte sich keine Chancen für eine Teilnahme am Programm ausgerechnet. Ihre Kenntnisse in Biologie entsprachen auf dem Papier nur dem Niveau eines Bachelors, weil sie nie einen höheren Abschluss absolvieren konnte. Mit sechsunddreißig Jahren konnte sie nicht mehr als junge Absolventin eines Studiums gelten. Sie war schwanger – und in Scheidung. Ihre Bewerbung war mehr eine Verzweiflungstat. Die Idee kam ihr durch ihren Ex-Ehemann Antonin Sarkin, weil dessen Bruder Oleg auf einer der Raumstationen arbeitete. Vor zwölf Jahren hatte sie die beiden Brüder kennengelernt. 2071 waren die zwei ein Herz und eine Seele gewesen.


Heute sah es anders aus. Antonin hatte sie selbst und Oleg wegen ihrer Flucht als Verräter an der Sache des „großen Vaterlandes“ betrachtet.


Antonin war 2071 von der Bestimmung von Russland als Großmacht überzeugt gewesen. Das war vor dem Verlust eines Großteils Sibiriens an China gewesen. Seit Jahren hatte Antonin einen Job im russischen Militär in einem geheimen Bereich. Sie bezweifelte, dass er noch weiter daran glaubte, dass Russland gegenüber China als Großmacht zu sehen war.


Sein jüngerer Bruder Oleg hatte eine Anstellung in Polen angenommen. Er hatte mehr und mehr für Projekte in Straßburg gearbeitet und dabei Karriere gemacht. Ludmilla hatte ihn aus den Augen verloren, bis er sie vor einem Jahr angerufen hatte. Sie wusste nicht, wie er an ihre Telefonnummer gekommen war. In Polen gab es keine Möglichkeit für sie auf eine Anstellung als Biologin oder eine Fortsetzung des Studiums. Ihre Ehe mit Antonin aus dem russischen Imperium vermasselte ihr jedes Mal die kleinen Chancen, die sie für einen Vorstellungstermin bekam. Sie hatte auf Altenpflege umgesattelt. Die Erfahrung in diesem Bereich hatte sie gesammelt, als sie sich in Russland an den Wochenenden als Krankenschwester das Studium finanzierte.


Nach allem, was Ludmilla bisher erfahren hatte, glaubte sie nicht daran, dass es ihre Testergebnisse in Biologie gewesen waren, die den Ausschlag für die Aufnahme ins Programm für die interstellare Reise zum Planeten Happiness bewirkten. Eher vielleicht die Tatsache, dass Oleg Sarkin zur Stammbesetzung gehören sollte.


Egal, der Blick auf die zwei neuen Stationen, die sich im 30Umbau zum Raumschiff befanden, war beeindruckend. Der zylindrische Hauptkörper der Anlage sollte rund zehn Kilometer lang sein, wobei die Kraftwerkssektion dahinter einen guten Kilometer Länge aufwies und der Bugsektor einen knappen Kilometer betrug. Der Durchmesser des Zylinders war mit rund zehn Kilometern nicht viel kleiner. Im Inneren der Raumstation gab es Wolken, wie man hörte. So verrückt war es wiederum nicht, denn die meisten Regenwolken auf der Erde fanden sich in einer Höhe von fünfhundert bis zweitausend Metern.


Die Grundzüge der Konstruktion stammten im Wesentlichen von einem Mann. Der Mann musste genial sein. Zudem hatte er etwas mit ihr gemeinsam: Er wurde von den Leuten, die sich in den USA als Patrioten sahen, als Verräter betrachtet und war wie sie zur ESA übergelaufen.


II.8 Mitte September 2083 - Jonathan Spencer bekommt Bedenken


Jon überflog die Zusammenfassungen der Unterlagen, die ihm Francoise Macros überreicht hatte. Die Leute könnten ihm bei Bedarf im Laufe der Woche jeweils persönlich kurz vorgestellt werden. Es war eine diverse Gruppe, die keinen klar sichtbaren gemeinsamen Nenner besaß. Die Gemeinsamkeit lag vielmehr darin, dass es bei ähnlicher Herkunft jeweils große Differenzen im Lebenslauf gab. Es kam zu einer seltenen Häufung. Normalerweise schlug Jons Bauchgefühl bei derartigen Überprüfungen bei zehn Prozent der Personen an. Am Ende der Woche klingelte es bei drei von zehn Personen, was selten war. Es handelte sich um zwei Frauen und einen Mann. Ihm war klar, warum Francoise die Leute aus der letzten Gruppe zur Überprüfung eingeteilt hatte. Alle drei waren in die Kategorie aktuelle oder ehemalige Überläufer einzustufen. Darunter verstanden sie in der Personalabteilung jene Leute, die nicht aus den Staaten von EurAfrika stammten, sondern innerhalb der letzten drei Jahre aus einem der anderen drei Blöcke dorthin geflüchtet waren. Die Wahrscheinlichkeit dafür, dass sich unter den Leuten feindliche Agenten befanden, war höher als in jeder anderen Gruppe. Gleichzeitig war es wichtig, Repräsentanten der anderen Regionen auf der Erde an Bord zu haben. Das Wissen von anderen Kulturen stärkte eine Gemeinschaft. Das war eine bekannte Tatsache.


II.9 Oktober 2083 - Michel Maury aus Nord-Afrika


Michel war überrascht, als er die Einladung zu einem Gespräch bekam. Was steckte dahinter? Er war froh gewesen, dass er angenommen worden war. Wurde das jetzt infrage gestellt, oder worum ging es? Ihn überraschten die Fragen von Jonathan Spencer nach seinen Erfahrungen in Nordafrika. Wobei der Schock über die Wiedergeburt von lange überwunden geglaubten Krankheiten wie Syphilis oder Lepra, der in dem Gesicht von Spencer zu lesen war, ihn ebenso verblüffte.


Michel hatte angenommen, dass jeder Bescheid wusste. Seit sechs Jahren war die abnehmende Wirkung von Antibiotika nicht mehr zu leugnen. In Tunesien hatten die Ärzte bei vielen Infektionskrankheiten keine Medikamente mehr. Es stand an der Tagesordnung, dass Menschen an einer Lungenentzündung oder einer Blutvergiftung starben. Ein armes Land wie Tunesien konnte sich nicht die seltenen und extrem teuren Reserveantibiotika leisten. Für die Reichsten im Land gab es die Alternative, sich in Europa als Privatpatient behandeln zu lassen. Das galt nicht für die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung in Tunesien. Inzwischen galt es auch nicht mehr für viele Regionen in Europa.


Wer Möglichkeiten hatte, der setzte auf Auswanderung in sichere Länder. Davon gab es nicht mehr viele. Entweder, man suchte die Zuflucht in einer der Diktaturen der beiden großen Blöcke, dann war man besser vor Krankheit und Hunger geschützt. Allerdings konnte man auch leicht in einem der Arbeitslager enden – und verenden, wenn man seine Klappe nicht hielt. Oder man suchte sein Glück in Schweden oder in der Schweiz, wenn die eigenen Talente dort gerade gesucht waren. Die Reise dorthin war eine Lotterie ohne Garantie auf einen Gewinn.


Das Verbleiben in Tunesien war ein Wettrennen gegen den Tod. Früher oder später würde der Krieg in das Land kommen – oder die Wirtschaft zusammenbrechen, mit der Konsequenz von Hungersnöten und Krankheitswellen. Die Nomaden im Landesinneren mochten das überleben. Die dicht besiedelte Region in Küstennähe würde einen fürchterlichen Todeszoll zahlen müssen. Von den Einheimischen sahen wenige eine Chance auf eine Zukunft für ihre Kinder. Wenn die privilegierten Amerikaner oder Chinesen eine Auswanderung auf den Mars anstrebten, was sollte ein Hirte oder ein kleiner Händler in Tunesien erwarten? Jonathan Spencer sah sichtlich erschüttert aus, als Michel ihm alles schonungslos erklärte.


Gleichzeitig war es in politischer Hinsicht schwer. Der Iran als lokale Führungsmacht hatte Atomwaffen und forderte mehr Einfluss in Tunesien. Benachbarte Länder vom Iran waren Vasallenstaaten in einer Art von neuem Reich der Perser. Umgekehrt konnte sich der Iran nicht mehr von China oder Indonesien lösen. Wirtschaftlich hing er von der asiatischen Region ab. Tunesien würde politisch nicht mehr lange zwischen Ibrahim, asiatischem Block und der amerikanischen Vereinigung lavieren können – und die politischen Verbindungen zu EurAfrika waren nichts mehr wert. Das war die persönliche Ansicht von Michel Maury.


„Herr Maury, wollen Sie eine Beförderung zum verantwortlichen Tierarzt für eine Raumschiffsreise mit vielen Tierarten akzeptieren? Es ist allerdings eine Reise ohne Rückkehrmöglichkeit.“


Er war ins Reden gekommen und über die abrupte Frage von dem Personalchef zuerst verblüfft. Michel hatte sich Illusionen gemacht. Es ging bei seinem Job im Wesentlichen nicht um die Artenvielfalt in der Natur, sondern um eine Artenvielfalt innerhalb der Nutztierrassen, wie man ihm sagte. Wenn man es nüchtern betrachtete, war er ein glorifizierter Viehzüchter. Von den wilden Tieren, deren Betreuung er sich in seinen Träumen vorgestellt hatte, gab es kleine Gruppen. Von den Großtieren gab es noch weniger. Das eine Nashorn war ein Symboltier und zur Demonstration gedacht. Unterm Strich war er dennoch froh, dass er in dem sicheren Raumschiff gelandet war. Die wenigen Nachrichten über sein Heimatland Tunesien, die zu ihm durchdrangen, beunruhigten ihn. Bereits im Frühjahr 2082 hatte es heftige Unruhen wegen der Nahrungsmittelversorgung gegeben. Jetzt hörte es sich viel, viel schlimmer an.


Michel begriff innerhalb einer Woche, dass es nicht seine Qualifikation als Tierarzt war, die ihn an Bord des Raumschiffes gebracht hatte, sondern die Kombination seines Wissens als Veterinär mit einem Nebenprodukt seines Studiums. Er hatte sich nebenbei als Fitnesstrainer qualifiziert, da er sein Stipendium als Langläufer ergattert hatte. Rund die Hälfte der Zeit sollte er sich dem Auffrischen seiner Kenntnisse als Trainer widmen. In den ersten Wochen auf dem GenShip war er mehr verwirrt als alles andere. Weshalb gab es Experten für die Naturwissenschaften wie Physik und Chemie? Wofür brauchte man bei der Arbeit mit Nutztieren Ingenieure für Antriebstechnik?


Nach und nach erkannte Michel im Gespräch mit seinen Nachbarn und Kollegen, dass sein Wissen für das Training von Menschen nützlich für eine lange Raumfahrt sein konnte. Der Nutzen war nicht geringer als der seiner Spezialkenntnisse als Tierarzt. Die körperliche Fitness zu erhalten, war ein Thema, wenn die Sportmöglichkeiten automatisch durch eine Beschränkung des verfügbaren Raumes begrenzt waren, wie es an Bord eines Raumschiffes gegeben war. Die Gerüchteküche ließ vermuten, dass ein Start des Raumschiffes innerhalb eines Jahres erfolgen würde. Er fragte sich, wann die ersten Vorbereitungen angekündigt werden sollten.


II.10 Mitte Oktober 2083 - Das Unbehagen von Jonathan Winston Spencer


Jon hatte Zweifel. Es war nicht das erste Mal, dass er mehr Etappen für den Rekrutierungsprozess und Überprüfungen gefordert hatte. Er verstand, dass die Zeit drängte. Seine akute Sorge bestand darin, dass die ESA manche Agenten feindlicher Kräfte übersehen könnten. Es war keine Paranoia, die ihn jagte. Er schätzte die Gefahr korrekt ein, wenn er sich die Handlungsweisen der feindlichen Blöcke ansah. Es war nicht das erste Mal, dass er Angriffe von der Seite abwehren musste.
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